
LUIHERS FA MARIENVEREHRUNG

Von Hans uie

Zu den wiıchtigsten kontroverstheologischen Fragen zwıschen den beiden
großen Konfessionen gehört nach wI1e VOTL die Marıologie. Welche Bedeutung
der Mariologie 1m Lehrgebäude der römisch-katholischen ırche heute —

kommt, äßt ine AÄußerung des katholischen Theologen Michael Schmaus
erkennen. In dem Sallz der Marıiologie gewıdmeten Band seiner Dogmatık
€e1: In der Marıologie laufen dabei fast alle theologischen Linien —

SaMIMUNCN, die christologische, die ekklesiologische, die anthropologische und
die eschatologische. In ihr stromen fast alle theologischen Dıskussionen der
Gegenwart ZU|  . S1e erweist sıch als Schnittpunkt der wichtigsten
theologischen Aussagen« 7) Diese Äußerung äßt erkennen: Die Marıo-
logıie ist mehr und mehr SE Herzstück römisch-katholischer eologie und
Frömmigkeıt geworden, besonders gefördert durch die marıologische Ent-
wicklung der etzten undert ahre, dıe VO katholischer Seıite als ymarıanı-
sches Zeıitalter« gefeiert worden sind. (Es se1 LUr folgende Marksteine
dieser Entwicklung erinnert: 1554 Verkündigung des Dogmas VO  3 der unbe-
fleckten Empfängnis Marıas 55 angeblıche Marıenerscheinungen in ‚OUr-
des und 191 iın Fatıma 10950 Dogmatisierung der leiblichen Aufnahme Ma-
1as 1in den Hımmel 10954 Proklamatıion des Festes Marıae Königtum.) Der
evangelıschen Christenheit bringen die oben zitierten Satze schmerzlıi ZU

Bewußtseıin, W1IeE sechr durch die marıologıische Entwicklung 1n der katholi-
schen Kirche der Graben zwıschen den Konfessionen vertieft worden ist.
In der Mariıologie«, el in ıner katholischen tellungnahme der
Gegenwart, »manıfestiert siıch BaMNz wesentlich dıe Problematik uNseTer ' Iren-
NUNS« (Albert Brandenburg). Mıt Recht, denn nıe kann die Marıologie für
einen evangelıschen Christen ein zentrales nliegen VO Theologie und
Frömmigkeit se1n. Es bleibt auf evangelıscher Seite er Marıologie und
Marıenverehrung gegenüber bei der Ablehnung, die arl Barth einmal
formuliert hat »  1e Mariologie 1st ıne Wucherung, iıne krankhafte
Bıldung des theologischen Denkens Wucherungen mussen abgeschnitten
werden« (KD I, 23 152)

Besonders se1it der 10950 erfolgten Dogmatisierung der leiblichen Aufnahme
Marias 1n den Hımmel durch den » Marıenpapst« 1US C: ist die Mariologie
zwischen den Konfessionen stark 1Ns Gespräch gekommen. Es Wr selbstver-
tändlich, daß auf beiden Seiten nach dem Verhältnis Martın Luthers ZUf

Marıenverehrung gefragt wurde. Die Bemühungen Luthers tellung ZUr

Marıenverehrung haben aber 19808  3 verschiedenen Beurteilungen gefü
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ährend auftf evangelıscher Seite durchweg aus Luthers marıiologischenuße-
die Ablehnung gegenüber der Marıenverehrung herausgestellt wurde,

en römisch-katholische un! einıge weniıge evangelısche, VOT em hoch-
kirchliche Kreise, den Versuch gemacht, Luther als Kronzeugen für ihre
eigenen marliologischen Auffassungen un: Tendenzen 1Ns Feld tühren.
Solches Vorgehen ist nicht NEU. Luthers Haltung der Mariıenverehrung CMN-
über ist vVvVon jeher Gegenstand heftiger Kontroversen SCWESC, und gehört
se1it dem 16 ahrhundert ZUTLT Methodik dieser Auseinandersetzungen, daß
Außerungen des Reformators AUSs seiner Frühzeit solche des spaten
uther ausgespielt worden sind. Die 'Tatsache, daß dıe Frage nach der Ma-
rienverehrung allgemeinen und nach Luthers Stellung dazu 1im esonde-
cn in den Vordergrund der kontroverstheologischen Diskussion gerückt ist,
äßt ine eingehende Beschäftigung mit Luthers tellung ZUE Marıenvereh-
rung ringen. erforderlich erscheinen, wobe!l ber das rein WI1ISSECENS:  aftlıch
theologische Interesse hinaus fragen ist, inwıiewelt Luthers Stellung ZULT

Marıenverehrung heute nicht NUur für die evangelısche iırche 1ne dar-
stellt, sondern atıch Von edeutung für die Christenheit se1n ann.

Die nachfolgenden Ausführungen dıe Zusammenfassung einer umfang-
reichen, demnächst 1m Druck erscheinenden Untersuchung wollen zunächst
Luthers tellung ZuUur Marıenverehrung ihrer gesch1  tlıchen Entwicklung
nachzeichnen und dann 1n einem zweıten Teıl das entscheidende Anlıegen
Luthers in systematischer Aufgliederung darbieten.

Luthers Stellung DUr Marıenverehrung In ıhrer geschichtlichen Entwicklung
Zu der Ausgang des Miıttelalters üblichen normalen relıg1ösen Erziehung,
die er in Elternhaus und Schule hat, gehörte VOTL allem die
Marien- und Heıligenverehrung. Auch er hat Vo  3 ftrühester Jugend

Marıendienst teilgenommen. Unzählige Male mMag das Ave Marıa gebe-
tet haben, und in den etenden Händen seiner frommen Multter cah CI den
Rosenkranz. In der ule und De1 den Gottesdiensten wurde mit dem
Lobgesang der Marıa, dem Magnıfkat (Luk I, 46_55 y bekannt Dieser herr-
liche Hymnus der Multter Jesu ist er durch das immer wieder geübte
etende Nachsingen einem unverlierbaren Gut geworden und taucht in
seinem Werk immer wıieder auf. Die Bedeutung des Magnıiıfiıkats für Luthers
theologische Entwicklung Ikann nıcht hoch eingeschätzt werden. Und
überall, Luther seine ugen! verbrachte, 1n Mansfeld., Magdeburg und
Fisenach, reckten sich Ww1eE 1n en mıittelalterlichen tadten die 'Tüurme der
Dome, Pfarrkirchen und apellen in den Hımmel, dıe entweder der Multter
Jesu geweiht 1, oder 1n denen Marıenaltäre, -bilder und -sStatuen dıe
Gläubigen ZUTE Verehrung Marıas aufforderten. Auch als Luther I50I dıe
Universität Erfurt Dezog, umgab den Achtzehnjährigen die mıittelalter-
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lıcher Marıenfrömmigkeit DiIie adt, auch » Klein Rom« genannt hatte
ihren Mauern das Peterskloster dem neben anderen Reliquien auch Haare
der Gottesmutter autbewahrt wurden Das studentische Leben den Bursen
WAar CNg MI1It dem kirchlichen Leben verbunden Es fehlte nıcht das regel-
mäßige et mıiıt dem Ave Marıa und alve Kegına Dieses Verwurzeltsein

der Marıenfrömmigkeit äßt uns verstehen, da{fß uther, als 503 einmal
große Gefahr geriet zuerst Marıa anrıef Bald nach Ostern VOI-

letzte siıch der Zzwanzıg)ährige Baccalaureus auf dem Wege VO  3 Erfurt nach
anstie. gefährlich mıiıt dem Degen und rief seIiner Not und Verzweiflung
die Mutter Jesu Später hat Luther arüber berichtet » Da Walr ich auf
Marıam dahingestorben« W Iı 119) Auch das Gelübde ZUTr Anna, mMit
dem Luther SCINEN Weg 1118 Kloster begann, muß Zusammenhang mi1t der
Marıiologie gesehen werden Für dıe Verehrung der Anna, der legendären
Multter Marıas, bildet die Mariologie, besonders dıie re VO  3 der unbe-
fleckten Empfängnis Marias, den Ausgangspunkt Der Klostereintritt 1505
stellt wichtigen Abschnitt der Entwicklung Luthers Stellung Z

Marıenverehrung dar Hatte Luther bis 1n 1Ur Anteıl der für jeden
mıttelalterlichen Menschen gewohnten Form der Marienverehrung gehabt

der Mariendienst be1ier InNıt dem Begınn der Mönchszeit geradezu
C112 akutes tadıum In dem en des Augustiner-Eremiten-Ordens, dem

Luther siıch verschrieben hatte, spıelte der Marıendienst 1ine beherrschende
In den theologischen Abhandlungen der bekanntesten Ordensschrift-

teller steht die Mariologie Vordergrund 1Te Frömmigkeit und relig1öse
Andacht gipfelt Marıenkult Das gılt sowochl für die Predigttätigkeit der
Augustiner-Eremiten als auch für ihre wıssenschafrtlich theologische Arbeit
S1e alle sehen ihre Aufgabe vornehmlich der Verherrlichung der hl Jung-
frau, praktischen irken für die Zunahme ihrer Verehrung und
Kampf für dıe re VO  - der unbefleckten Empfängnis. Luthers Lehrer
Waren fast ausnahmslos Mariologen. Unter ihnen 1St VOTLT allem Johann VOIl

Zzu ennen Um die marıologische Gedankenwelt Ausgang des Mıiıt-
telalters kennenzulernen, 1sSt CIn Bliıck SCIN theologisches Hauptwerk die
» Hımmlısche “undgrube« (Coelifodina) VO  } esonderem Interesse Dort
wırd besonders be1i der uslegung der Passıonsgeschichte, eutlich WIC csehr
1iNe theologische Akzentverschiebung stattfindet Aus der Leidensgeschichte
Jesu wırd 1er iNe es  te des Mitleidens (Compass1io der Multter des
Herrn urch das Miterleben und Mıiıtansehen des Leidens ihres Sohnes kann
Marıa ZUTr Fürsprecherin werden versteigt sich der Behauptung, daß
Marıa Oß Christi Statt gelitten habe, weıl der Lanzenstich Christus,
nachdem die eele sıch bereits VO Körper hatte, keinen Schmerz
mehr verursacht abe! Den Höhepunkt sCiINer marıanıschen Verkündigung
stellt ine SCINETr vielen Marienpredigten dar Dort 1st davon die Rede, daß
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Marıa durch ihre Verdienste Gott VO Hımmel SCZORCN habe, die Begrün-
derin des Mönchtums, Ja, des aNzZCH christlichen Glaubens ce1! Hıer ist der
Weg Von der Christologie ZUuUr Mariıologie vollendet. Besondere Beachtung
verdıent, auch 1m Hınblick auf Luthers marıologische Entwicklung, die Aus-
legung der Luk I, 485 AdUus dem Magnıiıfıkat » Denn hat die Nıedrig-
keıt seliner agı angesehen« ula respexıit humilitatem ancıllae suae) durch
Paltz. Luthers Lehrer und Ordensbruder deutet die humilitas Marıas als
Demut 1m Sinne einer selbstgewählten Erniedrigung, als Werk Marıa
habe durch ihr Gelübde ZULFC Jungfräulichkeit und ihre Bereıitschaft ZAL
Diıenst Gottes die Geburt des Heılandes verdient. Marıa wırd ZU Be1-
spiıel schlechthin für dıe Miıtwirkung des Menschen 1n der Heıilsgeschichte:
denn ihr Miıtwirken durch die Haltung der humilitas wıird ZU nla und
ZUT Ursache des Herabsteigens Gottes den Menschen und ihrer rlösung.
Der Begrift humilitas wurde dann durch Luthers Magnifikatauslegung in
Antıthese den Gedanken seines Lehrers Z Grundlage reformatorischer
Aussagen über Marıa.

Es erhebt sıch die Frage, ob nıcht irgendwo in Luthers theologischer Um-
gebung Kriıtik einer derartigen Mariologie geübt worden Ist. Zunächst
muß dabei auf den Generalvikar Johann VO Staupıtz hingewiesen werden,
der durch sein seelsorgerliches und theologisches Wirken für Luthers Ent-
wicklung VO  3 Bedeutung geworden ist. Er bıldet, W 3as die Marıiologie anbe-
langt, unter Luthers Lehrern eine Ausnahme. Aufschlußreich ist die 'Tatsache,
dafß sıch den Schriften des O.  ann VOoO  - Staupitz keine marıologische
Abhandlung efindet. Das i8t beachtenswert, WenNnn INnan die rei  e schrift-
tellerische Tätigkeit der anderen führenden Ordensmänner gerade auf die-
SCIN Gebiet kennt Die Durchsicht der uns VO  - Staupitz überkommenen
Schriften und redigten auf marıologische AÄußerungen erg1ibt, daß Staupitz
als marıologischer Minımalist bezeichnet werden darf, der ohl VOL einem
übersteigerten Madonnen- und Heiligenkult warnt, entscheidende Schritte
dagegen aber icht Lut.

Be1 dem Bemühen, dıe Umwelt Luthers darauthin untersuchen, wıieweilt
dıe iıhr vorhandene Mariologie auf den Reformator gewiırkt und iıh be-
einfÄußt hat, darf ein Hıinweis auf den Humanismus nıcht fehlen. Zu fragen
ist, ob sıch die rıt1ı der humanistischen Bewegung den kırchlichen Zu-
ständen auch auf dıe arıologie erstreckt hat und ob Luther in seiner Stel-
lung Z Marıenverehrung VO  w daher Anregungen empfangen hat. Eın kur-
ZCT Hinweis auf dıe marıologische Haltung des TAasmus VO  - Rotterdam INnas
bei der Beantwortung der gestellten Frage genugen Der katholische Kıirchen-
historiker Joseph Lortz hat einmal 1m 1INnDlIıcC auf die Theologie des Eras-
INus VO » vollendeter Undeutlichkeit« gesprochen. Die Marıologie des BIEO-
Ben Humanisten bestätigt dieses 1E Dıe marıologischen AÄußerungen des
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Erasmus sind außerst vielschichtig. S1e reichen V  3 der Ende des I
Jahrhunderts uübliıchen orm der Marienverehrung g1ibt ein Lobgedicht
auf Marıa und Mariengebete VO  3 ıhm bis hın heftiger Polemik und
bissıgem Spott gegenüber er Marien- und Heiligenverehrung. Im Enchiri-
dıon und in den Colloquıia famılı1arıa gibt Bemerkungen voll orimmiıgen
Spottes über dıe Marienverehrung. »Schlangeneier« äßt Erasmus einmal
einen Gesprächspartner den Rosenkranz NENNEN, und 1n einem fingierten
1TIe: Marıas äßt Ekrasmus die Multter Jesu einen nhänger Luthers loben,
der mi1it dem Reformator dıe Heiligenverehrung für unnötig hält. ber ganz
ll TAaSMUus dıe Marienverehrung doch nıcht Au der irche verbannt WI1S-
SCH., Weıt wichtiger als die eben genannten AÄußerungen ist aber VOTL em
in der weılıteren Auswiırkung für die Marıiologıe dıe exegetische Arbeit des
TAaSmMus Neuen Testament geworden. Hıer sind 6S wel tellen und ihre
Übersetzung AUS$S dem griechischen Urtext 1Ns Lateinische mit dem eENISPrE-
chenden Kkommentar dazu, dıe viel Stfau aufgewirbelt haben Zunächst geht

den Gruß des Engels Marıa (Luk 1y 28) Das grie  1S  e »chaire
kecharıtomene« übersetzt TAaSMUS nıcht w1e dıe ulgata » Ave gratia plena«
Sel gegrüßt, VOo der Gnaden), sondern grammatiısch richtig »Ave gratiosa«
(dSe1 gegrüßt, Begnadıgte). Diese Übersetzung und der dazugehörıge Kom-
mentar bedeuten ıne Absage die Vorstellung, Marıa teıle na AUuS$s un
betont das Begnadetsein Marıas, WwI1Ie 1m griechischen Urtext durch die
passıve Oorm auch gemeımnt 1st. In hnlicher Weise umstritten die
Äußerungen des Erasmus ZU. Magnıiıfikat. Hier stand der Begriff der » humı-:-
1tas« aus Luk 1, 45 » Denn CT hat die Niedrigkeıt seiner Magd angesehen«
ula respexıt humalıtatem ancıllae suae) 1m Mittelpunkt der Auseinander-
setzung. TAasSsmus betont in seinem Kommentar, daß das Herabblicken (30t-
tes autf Marıas Niedrigkeıt, ıcht aber das Ansehen iıhrer tugendhaften Demut
1m griechischen Urtext gemeınt @1, Miıt seiner griechisch-lateinischen Aus:
gabe des Neuen Testaments, die er als wichtiges Hıltsmittel be1 se1-
NCr Übersetzung des Neuen "Iestaments 1Ns Deutsche 522 auf der Wartburg
vorlag, hat 1TASMUS die reformatorische Auffassung VO  > der Mariologıie
wesentlıch unterstützt.

Wır haben gesehen, welche mariologischen Einflüsse in der mgebung des
Jungen Luther lebendig und auf iıhn eingewirkt haben Nun gilt
aufzuzeigen, w1e Luther während seiner Mönchszeıt aktıv Mariendienst
teilgenommen hat. Ne wichtigen Stationen 1 en eines Augustiner-
Eremiten standen 1m Zeichen der Verehrung Marıas. Das täglıche geme1n-
Sainlle en gipfelte immer wıieder 1n der Verehrung der Multter des Herrn.
Chorgebete und Responsorıien, €s stand 1m Zeıichen Marıas. Es 28210 keine
Zusammenkunft, ohne ihrer gedenken. Marıa galt als einzıge Hoffnung
der Sünder, als »SPCS unıca DeECCafLOTrUM«; darauf wurde Luther durch das
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Breviergebet hingewiesen, und oft Inag auf das Marienbild geblickt haben,
das sıch 1mM Kapıtelsaa jedes Augustiner-Eremitenklosters efinden mußte.
Die Zeit der Vorbereitung auf das Priesteramt befestigte 1n Luther die atho-
lıschen Grundüberzeugungen. Dazu gehörte selbstverständlich die Marıo0-
logie. Wenn WIr oben davon sprachen, daß miıt dem Eıintritt 1Ns Kloster
Luthers Marıendienst 1n e1in akutes tadıum sel, stellt das Jahr
der riesterweihe (1 507) den Höhepunkt dieser Entwicklung dar. Als Luther
spater nach Wıttenberg wurde, begegnete iıhm auch hiıer die Marıen-
verehrung. In der berühmten Reliquiensammlung der Schloßkirche befand
siıch auch einiıges Von der Miılch Martas, VO iıhrem Haar, Hemd, Rock und
anderen Kleıidern, VO Guürtel und chleier, Ja, VO Wachs, das der Abge-
schiedenen in die and gegehen worden WAar. Das der Nordseite der
Pfarrkirche St Marıen angebrachte Relief des thronenden Christus heß
Luther, der in dieser iırche predigte, das Jüngste Gericht denken, in dem

einst NUr durch die Fürbitte Marıas und Rettung geben würde. Die
theologischen Studıien, dıe Luther in Wıttenberg trieb, machten ihn auch mıt
den marıologischen Auffassungen Augustıins bekannt, VO  e} denen Luther
beeinflußt worden ist. Dıie 1Im Auftrag seines Ordens NntfernommMene Rom-
reise 10/ glich einer Marı:enwallfahrt. Zu den Gnadenstätten, die Luther
aufsuchte, gehörten zahlreiche Marıenheiligtümer. Er sah angeblich VO

Evangelisten as gemalte Marıenbi  er, eine elıquıe VO: Arm der hl
Anna und Zzwe1l Säulen VO Hause Marıas in Nazareth SOWIe ein sprechendes
arıen!|

Die eben aufgezeigte mariologische Entwicklung des Reformators macht
deutlich, miıt welcher Konsequenz er den Weg römischer Frömmigkeıt

ist. Luther selbst hat das empfunden und 1st spater immer wI1Ie-
der darauf sprechen gekommen. Die Erinnerung seinen Marıendienst
hat ıhn n1ıe losgelassen. In den spateren, rückblickenden AÄußerungen be-
schränkt sıch Luther nıcht alleın darauf, CH, daß und in welchem Maße

der Marıenverehrung gehuldıgt hat, sondern reflektiert darüber, W ds
iıh: INM! mıiıt allen Gläubigen der römischen Kirche dazu getrieben
hat, seine Zuflucht be1 Marıa und den Heılıgen suchen: Es WAar die Angst
VOr Christus dem Richter. Das Christusbild des mıittelalterlichen Menschen
War vorwıegend der auf dem Regenbogen thronende Weltenrichter Dahıiın
WAar CS durch ıne verfehlte theologische Entwicklung gekommen, die die
Göttlichkeit Jesu Christi hoch ber seine mens Natur gestellt hatte.
Es fehlte weıtgehend das röstlıche Bıld des menschgewordenen Erlösers.
Luther Cru das mıittelalterliche Christusbild durch seine theologische Ent-
wicklung 1n seinem Herzen. Er cah in den Bildwerken der Gotteshäuser
un! in den Buchillustrationen theologischer Werke Aus der der rück-
blickenden Außerungen selen hier wWwe1 besonders charakteristische wıeder=-
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gegeben: »Aber in Klöstern und Uniıiversıtäten haben WITr bıs hierher mussen
hören und lernen, daß Christus en harter, charfer Richter se1, doch
alleın ein Miıttler zwischen Gott und den Menschen ist, und also haben s1e
aufgerichtet Marıam und viel ander Heıulıgen« I 11L1, 57 Immer wIe-
der kommt „uther auf die Marıenbilder sprechen, auf denen dıe Multter
Jesu fürbittend für dıe Sunder be1 iıhrem Sohn eintritt. » Wenn ich ıh | ChrI1-
stus|] gemalt sah, erschrak ich VOL ihm Ww1€e VOTL dem Teufel, weıl ich konnte
seInNn Gericht nıcht leiden Fürchteten unls VOTL dem Mann, rietfen 1SCTE

1e 1TaU und vermahnten sS1e der Brüste, die s1€e Christo gegeben hat, s1e
sollte iıhren Sohn bıtten, daß u1ls wollte oynädıg se1in iıhrer Fürbitte
en Dies 1st 1U  a} €es VEISCSSCH, aber die darınnen gesteckt sind, kön-
nen doch nicht VEeT|  K 41, 197)

Wır haben dargestellt, W d1i1lIl und 1n welchem Maße der Junge Luther der
Marıenverehrung begegnet ISt: daran teılgenommen und spater darüber
reflektiert hat. Es gılt NUN, die Quellen erschließen, 1in denen sıch AT

Mariologie unmıittelbar außert, miıt ihr ringt und einem evangelıschen
Marienbild gelangt.

Schon 1n den frühen Vorlesungen und Predigten Luthers et sich be1
er Gebundenheit die allegorische und typologische Art mittelalterlicher
Schriftauslegung reformatorisches Gedankengut auch 1m Hinblick auf die
Marıologie. Diese Vorlesungen und Predigten sind frei VO  3 jeder Art VOo  -

Marıenverherrlichung, w1€e WITr S1e 1n den T1ıften eines oder anderer
Männer des Augustiner-Eremiten-Ordens en Luther olgt be1 seinen
mariologischen Außerungen zunächst 1n vielem der tradıtıionellen uslegung.
Er zitlert Ambrosius, Augustin, ernhar: VO  3 Claiırvaux U, d. und folgt iıhnen
streckenweise SanzZ, ber dort, Marıa be1i den Vätern stark in den
Vordergrund trıtt, ihr Könıigtum verherrlicht WIr.  e verläßt Luther dıe
Auslegungstradition, hält sich allein den biblischen lext und arbeitet, VOTLT

allem  im Anschluß das Magnifıkat, die Niıedrigkeit der Mutter Jesu und
dıe TO und Macht (Gottes heraus, der sich ihrer Nıchtigkeit gnädig -
wendet.

Die retormatorische Stellung Marıa wırd iın den Predigten dieser Zeıt be-
sonders Izlar erkennbar:. In einer Predigt Marıae Heimsuchung spricht
Luther davon, daß Marıa es auf Gott beziehe und sich selbst für nıchts achte
» Die selige Jungfrau aber sieht Gott ın enDingen, s1e hängt nıiıcht irgend-
einer Kreatur, €es ezieht S1€e auf Gott. Wenn 61e den Herrn erhebt, macht
sS1e zugleich sıch un es andere zunichte. Das aber‚ NUrL, WEeInN CGiott
alleın ÖOr Augen ist und alles andere gleichsam in eın vergeht. ıcht kann
ine eele zugleich auf die Verherrlichung des Geschaffenen und des Schön-
fers gerichtet se1In. Darum ist s1e nıcht eingebildet SCH des großen (zuU-
CCS, das ihr geschenkt und der en Ehre, mıiıt der Inan S1€E rühmt, weıl s1e
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darın den Herrn, der noch größer ist, erkannt hat und ıhn freudıg an

kennt, ıhm ankt, ihn lıebt und benedeıt.« 1, 61) Marıa ist für Luther
die reinste Gottesverehrerin. » Deshalb 1st dıe selige Jungfrau, welche Gott
allein über es verherrlicht, die reinste Verehrerin Gottes, s1€ celbst 1st ohne
Abg0tt« 1, 61) Miıt Recht hat (60rg Merz über diese Predigt geurteılt:
» Man hat doch bei dieser Predigt Sanz eutlich das Gefühl, daß hier ıne
Welt zusammenbricht. Es 1sSt ein Augenblick, ın dem Neues hervor-
springt Marıa, die demütige Magd trıtt Stelle der Hımmelskönigıin.
Marıa steht nıcht mehr auf der Seite (Giottes den Menschen gegenüber, ne1n,
das roße, Gnadenspendende, Iröstende, Zuversicht alfende ihrer
Gestalt ist die Demut und Nıedrigkeıt, mıiıt der s1e auf der Seite der gläubiıgen
Menschen steht« (Der vorreformatorische Luther, 1928, 53) iıchts ernN-
nert dieser Predigt mehr a dıe unglaublichen mariologischen pekulatıo-
NCN eines Johann VO  - altz ber auch das vorsichtige en des marıo0log1-
schen Minimalisten Johann VO'  3 Staupitz und der Spott eines TAaSmMus VOo  3

Rotterdam siınd 1er durch biblisches Denken und en von Marıa über-
wunden. Das wiırd 1n einer Predigt Marıae Hımmelfahrt noch deutlicher
er predigt diıesem Tage über den "lext Luk I, 48 »Siehe, VO  3 L11U.  —3

werden mich selıg preisen alle Kındeskinder.« Er wirft die Frage auf, W arumn

Marıa VO  3 en Geschlechtern selıg preisen s@1: FEın Satz aus dieser Pre-
digt macht deutlıch, w1e stark das reformatorische Denken, auch in Fragen
der Marıenverehrung, dieser Zeıt be1 Luther lebendig 1st. Marıa, VCI-

kündet Luther, ıo legt sich kein Verdienst Del, eın Werk, vielmehr ekennt
s1e sıch SallzZ DassıVv qals Multter und Empfängerin der guten Gaben, nicht aber
als aktıv Handelnde« 1y 47} SO sieht dıe Antwort auS, dieer auf dıe
Frage nach dem rund für das Selıgpreisen Marıas gibt Sie steht 1n 1der-
spruch allem, W aSs gerade diesem Jage ihrer Aufnahme 1ın den Hımmel
VO  3 iıhrem Verdienst, ıhrem Herausragen adus der Masse der Menschheit
gesagt werden pflegte icht Marıas Zusammenwirken mıiıt Gott spielt
1n dieser Predigt eine o  e sondern Marıa 1st für Luther das eispie dafür,
daß der ensch das Handeln Gottes sich 90888 erfahren, als abe hinneh-
Inen kann, ohne €e1 mitzuwirken. Schon 1n dieser Zeıt et Luther en
Wort oftener Kritik der Marıen- und Heiligenverehrung, wenn 1n der-
selben Predigt eißt, elch ine verkehrte und verdrehte Art heute sel,
Menschen oben, ohne sS1e in Beziehung Gott seftfzen. Und dieses den
Menschen, auch Marıa, » In-Beziehung-zu-Gott-setzen« Irann NUrLr gesche-
hen, daß (Giottes Macht und Herrlichkeit und des enschen, auch Marıas,
Ohnmacht und Armut einander gegenübergestellt werden. Das 1st der lenor
Von Luthers Äußerungen über Marıa 1n seiner Frühzeıt. Als Luther 517
Marıae Lichtmeß predigt, ignorlert Marıa völlıg und halt ine reine Chrı1-
stuspredigt. Er erklärt Oß eingangs den Zusammenhang dieses Festes und
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seiner Gebräuche mıt heidnischen Sitten und führt dusS, w1e iıhrer ber-
ahme durch die Christenheit gekommen se1 1y 30) In einer Predigt
Marıae Hımmelfahrt desselben Jahres stellt er seiner Gemeinde Chri-
STUS, nıcht Maria, VOT Augen: »Es ISE nötıg, Christus immer VOT Augen
en und ihn n1ıe aus den Augen verlieren.« Und chlusse dieser Pre-
digt, 1n der weder der eigentliche nla des Tages noch Marıa überhaupt
erwähnt werden, el » Aber bleibt der Satz Nıemand kommt ZU
Vater denn durch mich« 4, 650) AÄußerungen bedeuten doch, 1mM
Zusammenhang einer Predigt einem Marienfeiertag, eine Elıminierung
Marias AdUus dem Heilsgeschehen. Auch die Predigten, die Luther 1516/17
über die zehn Gebote gehalten hat, lassen seine kritische Kınstellung ZUr
Marien- und Heiligenverehrung erkennen. SO ist der damals 1n höchster
ute stehende Annenkult ebenso 1e] seiner Angriffe Ww1e die 'Tatsache, daß
INnan den Tag Marıae Empfängnis höchsten est gemacht hat Luther
Ssagt seiner Gemeinde 1n einer dieser Predigten, daß hinter der Errichtung
vieler Marıenkirchen und Wallfahrten nıemand anders als der 'Teufel
stecke und g1ibt den apostolischen Rat »Prüfet die Geister !« 1, 41 5)

Aus dem a  re 1 lıegen AÄußerungen VOT, in denen Luther noch dıe An-
rufung Marias und der Heıligen empfiehlt. Im »Sermon VO der Bereitung

Sterben« el C5, daß der Glaube und das Verstehen der Sakramente
1Ur VO  3 Gott erbeten werden könnten. ber solches Gebet außert er
» Dazu soll alle heiliıgen nge die Mutter Gottes, alle Apostel und lıe-
ben Heiligen anruten „ < Wır sehen, eiIn formaler Rest mıiıttelalterlicher
Frömmigkeit Ist w1e sollte auch anders sein noch da. ber 198808  - kommt
ein wesentlıch Moment hinzu: Im Anschluß salm Ol, (Dennhat seinen Engeln befohlen über dır, daß S$1e dıch ehüten auf allen deinen
Wegen führt Luther hier dUus, daß die Heıiligen, auch Marıia, allen läu-
bigen helfen MUÜSSEN Zg 696)

Jede selbständige Funktion als ıttler auf Grund eigenerer und Ver-
dıenste fällt dahin Es ingt also auch durch diese Außerung en Ver-
ständnıs Marıas und der Heıligen.

In der großen Reformationshauptschrift »An den christlichen del
ngt 'Thema LUr da d} er sıch mıiıt den praktıschen Folgen
der überhandnehmenden Marien- und Heıligentage wendet: . daß
alle Feste abtäte und allein den Sonntag behielte; wollte Inan aber Ja unser
Frauen und der großen Heilıgen Feste halten, daß S1€e alle auf den Sonntag
verlegt oder 1Ur des Morgens Messe gehalten würde, anach sollte der BANZC
Tag Werktag SEeIN.« Be1 seiner Stellungnahme dıe allfahrten denkt
Luther auch die seiner Zeıit weıit ekannten Prozessionen ZUuUr Kapelle
der schönen Marıa 1n Regensburg: DE daß die en Kapellen und Feld-
kirchen würden dem Erdboden gleichgemacht, als da se1in, da die
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allfahrten ingehen... Irıer, das Grüntal un jetzt Regensburg .. „ (

6, 447)
Wıe csehr der Reformator dieser Zeıt alle marıologische Te und die

Marıenftfeste der Heıulıgen Schrift mi1ßt, zeigt seine Predigt Jlage Marıae
Geburt 520 In er Ofenheit bekennt Luther seiner Gemeınde, daß über
die Geburt Marıas In der Biıbel nıchts ausgesagt sel. Und dann aßt CI Ww1e

oft be1 seinen Predigten Marıentagen, es Mariıiologische beiseite und
predigt über die Wiıedergeburt des Menschen durch Christus Y, 474)

Zum Beschlufß ıne Predigtäußerung AUS dem a.  re I521I, die eın klares
reformatorisches Zeugnıis ZUr Mariologie nthält Am Aprıl predigt 117
ther, auf der Reise nach Worms, Erfurt. Dabei kommt darauf SpP.
chen, daß die eılıgen die Seligkeit nıcht mıt Werken CITUNSCH hätten, auch
Marıa nıcht » Auch die heilıge Multter Gottes mıiıt iıhrer Jungfrauenschaft
oder Multterschaft nıcht ftromm oder selıg worden ist, sondern durch den
Wıllen des Glaubens und durch dieer Gottes, und nıcht mıiıt ihrer Reın-
eıt oder eigenen Werken« 79 809)

Es ist versucht worden, dıe geschichtliche Entwicklung in Luthers tellung
ZUT Marıenversammlung 1n großen Zügen darzustellen. Dieser auft
Luthers mariologische NCtWI  ung zeigt, WwI1e cehr alle dıejenıgen Luthers
Stellung ZUr Marıenverehrung verkennen, die in dem Reformator einfach
einen großen » Marıenkünder« un! »Marıensänger« sehen oder Sar davon
sprechen, daß Luther dıe römisch-katholische Marıenverehrung 1m TUN!
nNn1ıe abgelehnt habe. Das Quellenmaterıal ehrt uls anders. Luthers MmMarı0-
ogische Entwicklung geht mıiıt seiner allgemeinen theologischen ntwı  ung
ZU Retformator einher. Es g1ibt keinen reformatorischen Luther, der noch

der römiısch-katholischen Marıenverehrung esthält In einer "Lischrede
aus dem a  re 539 hat er geäußert: »Ach, Venn der Artikel der echt-
fertigung nıcht gefallen ware, hätten Bruderschaften, Wallfahrten, Mes-
SCH, Heılıgenanrufen etC. keine ta 1n der Kirchen gefunden« (W Iı 4422).
Daraus darf, Ja, muß Inan folgern, daß mıiıt der Wiederaufrichtung des Arti-
kels VO  3 der Rechtfertigung un diese begann 1mM 'Iurmerlebnis (1 SE27I 33
und fand ıhren Ausdruck 1n den frühen Vorlesungen auch die isherige
der Heiligenanrufung dahinfiel Als Luther 1n Christus den Heıland erkannte,
Wr kein Grund mehr da, seine Zuflucht bei Marıa suchen.

Damıt stehen WIr der Schwelle den bedeutenden marıiologischen
Stellungnahmen des Reformators: der Magniıfikatauslegung VO 20/2 1, der
uslegung des Ave Marıa Betbüchlein (1 522;) und der wichtigen Predigt
ZU) 'Tag Marıae Geburt 1522, mıiıt der die großen marıologıischen Auseıin-
andersetzungen zwıischen reformatorischer und römisch-katholischer Marıo-
logie begannen.
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